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Leserbild der Woche
Winterlandschaft Glitzernder Schnee in Dürstelen – fotografiert von Bettina Guthauser aus Hittnau. 

Jeden Mittwoch wird an dieser Stelle ein Leserbild publiziert, das die Region repräsentiert. Menschen, Tiere, Bauten, Landschaften, Alltagsszenerien – alles ist möglich. Senden Sie 
uns Ihr Favoritenfoto per E-Mail redaktion@zol.ch, Vermerk «Leserbild der Woche». Geben Sie an, wo die Aufnahme gemacht wurde, und vermerken Sie Ihren Namen, Ihren Wohnort 
und Ihre Telefonnummer. Alle eingesandten Bilder werden auf züriost.ch veröffentlicht. In einem Wettbewerb wird das schönste Bild gekürt, hier publiziert und mit 100 Franken belohnt.

Glück gehabt im Annus horribilis
Was für ein Jahr! Über dieses 
2020 werden wir sicher auch in 
einigen Jahren noch sprechen. 
Wie die Schweiz die erste Co
ronaWelle gut meisterte, die 
zweite dann nicht mehr so sehr. 
Es werden Analysen geschrie
ben und Vorschläge gemacht 
werden, wer das nächste Mal 
was wie besser machen muss. 
Und erst viel später dann wird 
man wirklich erkennen, wie 
dieses Jahr unsere Gesellschaft 
verändert hat. 

Bei allen Schwierigkeiten, die 
das letzte Jahr mit sich ge
bracht hat, sollten wir aber 
nicht vergessen, dass wir alle 

auch in der Pandemie davon 
profitierten, in einem der wohl
habendsten Länder der Welt 
 leben zu dürfen. 

Einem Land, dessen Gesund
heitsversorgung zu den besten 
gehört und in dem deren Mit
arbeiterinnen und Mitarbeiter 
letztes Jahr bis an die Grenzen 
der Belastbarkeit gegangen 
sind und darüber hinaus. Sie 
haben wirklich mehr verdient 
als nur Applaus vom Balkon. 

Einem Land mit einem hervor
ragenden Bildungssystem, das 
in der Krise schnell reagierte, 
den Unterricht ohne jegliche 

Vorbereitung auf DigitalBe
trieb umstellen konnte. Für 
leistungsschwächere Kinder 
 sicher keine ideale Situation, 
aber immer noch besser als gar 
keine  Schule. 

Flexibel und unkompliziert 
wurde übrigens auch in den 
Verwaltungen reagiert, wo mit 
schnellen Entscheiden das 
Funktionieren kritischer Infra
struktur sichergestellt wurde. 
Was alle Stänkerer Lügen straft, 
die behaupten, dass der Staat 
genau dies nicht könne. 

Hart hat es ohne Zweifel die 
Kultur und Teile der Wirtschaft 

getroffen – schwierige Zeiten 
für viele Menschen. Doch auch 
hier hat der Staat mit immer 
wieder neuen Programmen 
versucht, die Not zu lindern. Ob 
ausreichend oder nicht, wird 
sich zeigen. Aber auffallend 
auch hier: Viele Betriebe haben 
sich nach dem ersten Schock 
mit bestem Unternehmergeist 
schnell der neuen Situation an
gepasst, haben neue Angebote 
kreiert, haben neue Vertriebs
kanäle gefunden. Das verdient 
grossen Respekt.

Wenn wir das Jahr 2020 unter 
all diesen Gesichtspunkten 
 betrachten, dann sind die Ein

schränkungen, die uns in den 
Lock, Slow und Softdowns im 
Privaten abverlangt wurden, 
wohl verkraftbar. Klar: Es war 
kein bequemes Jahr, es war ein 
Jahr, das wir gerne hinter uns 
lassen. Aber wir haben dennoch 
Glück gehabt, dieses Annus 
horribilis in der Schweiz ver
bracht zu haben. Auf dass 2021 
besser werde!
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Der Verzicht im Januar ist sinnlos
Das grosse Fressen und Saufen 
der Feiertage ist vorbei. Was 
bleibt, sind das schlechte Ge
wissen und ein drückender 
 Hosenknopf. Hätte man doch 
bloss einmal nachgeschlagen 
beim Dessert. Oder nur zwei 
Gläser Wein statt die ganze Fla
sche getrunken – dann würde 
man sich jetzt garantiert besser 
fühlen. 

Um dem schlechten Gewissen 
entgegenzuwirken, nehmen 
sich Herr und Frau Schweizer 
ganz viel vor. Der erste Monat 
des neuen Jahrs soll es richten. 
Dry January: einen Monat kei
nen Alkohol trinken. Nach dem 

ganzen Wein im Dezember ist 
das schon nötig. Veganuary: 
den ganzen Januar keine tieri
schen Produkte konsumieren. 
Bei dem Fleischkonsum über 
die Festtage braucht man das. 
DetoxKur zum Jahresanfang, 
um den Körper zu entgiften 
und gleich noch ein paar Kilos 
zu verlieren – zwei Fliegen auf 
einen Schlag quasi.

Was all diese Vorhaben ge
meinsam haben: einen plötz
lichen und quälenden Verzicht. 
Sie fördern nicht die langfris
tige Gesundheit, sondern beru
higen das schlechte Gewissen 
einen Monat lang. Ganz nach 

dem Motto: verzichten und sich 
gleichzeitig darauf freuen, im 
Februar dann wieder in die 
 alten Gewohnheiten zurückzu
fallen. Man hat sich selber und 
anderen schliesslich bewiesen, 
dass man es einen Monat lang 
kann.

Wer einen Monat lang auf tieri
sche Produkte verzichtet, um 
dann am 1. Februar gleich ein 
RibEyeSteak mit einer Schüs
sel Mayonnaise reinzuhauen, 
kann es auch gleich ganz las
sen. Denn: Gesunde oder ve
gane Ernährung oder der Ver
zicht auf Alkohol sollte keinem 
Datum angegliedert sein und 

vor allem nicht auf schlechtem 
Gewissen basieren.

Statt nach der Völlerei an den 
Feiertagen einen Monat lang 
absolut zu verzichten, sollte 
man besser die eigenen Routi
nen und den Ernährungsalltag 
im Allgemeinen infrage stellen 
– unabhängig von Datum oder 
Monat. Gibt es etwas an mei
nen Gewohnheiten, das ich 
langfristig ändern kann? Das 
mir und meiner Gesundheit 
guttut, ohne dass ich komplett 
auf etwas verzichten müsste? 
Und kann ich mir auch etwas 
mal gönnen, ohne dass ich 
stark über die Stränge schlage?

Wer diese Fragen mit Ja beant
worten kann und seine Ge
wohnheiten entsprechend an
passt, ist irgendwann mit sich 
und der eigenen Ernährung im 
Reinen. Und zwar so, dass er 
das Weihnachtsessen geniessen 
kann und sich nicht zum sinn
losen Januarverzicht gezwun
gen fühlt.
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Stefan Feldmann  
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wohnt in Uster


